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stischen Karte des erzgebirgischen Bassins von Naumann ( 1 : 57600) treffliche Vor
arbeiten, so ist doch der Fortschritt in der Erkenntniss der geologischen Verhält
nisse dieses Gebietes ein sehr bedeutender; je grösser eben der Hassstab einer 
Karte ist, um so grösser können die Anforderungen an Correctheit in Auflassung 
von Lagerungs-Verhältnissen und Darstellung der Verbreitung von geologischen 
Formationen sein. Die vorliegenden Karten aber entsprechen nach allen Richtungen 
den Anforderungen, die man beim heutigen Stande unserer Wissenschaft an derartige 
Publicationen stellen kann. 

Bekanntlich hat Naumann bis zum Ende seines Lebens mit grosser Zähigkeit seine 
Ansicht über die Eruptivität des Granulites vertheidigt und im Interesse dieser seiner 
Licblingsidee zahlreiche Beobachtungen in dem sächsischen Granulitgebiet angestellt. 
Dagegen wird von Credner und den übrigen sächsischen Landes-Geologen der Gra-
nulit als krystallinischer Schiefer, und zwar als Gneiss-Aequivalent interpretirt; dem 
entsprechend wird denn auch der Schiefermantel der sächsischen Granulitellypse 
mit seinen Garben- und Knotenschiefern als eine primitive Glimmerschiefer- und 
Phyllit-Formation aufgefasst und die früher angenommene Contactmetamorphose 
ausgeschlossen. 

E. P. Dr. B. T. Dräsche. Die I n s e l Reunion im nörd
lichen Ocean. (Wien 1878.) 

Der Verfasser, der 10 Wochen auf den Mascarenen zubrachte, gibt eine Schil
derung seiner geologischen Beobachtungen auf den Inseln Re*union und Mauritius. 
Die Erstere zerfällt hauptsächlich in zwei Theile, deren westlicher von dem alten 
Vulcanmassiv des Pitou des Neiges eingenommen wird; dieses ist durch drei 
grosse, in enge Schluchten endendeKesselthäler tief aufgeschlossen; hier findet man 
als älteste Gesteine Gabbro, Olivinfels und Trachyt, während die neueren Erup
tionen alle olivinreiche Basaltlaten zu Tage forderten, unter denen sich auch En-
krit- Gesteine vorfinden. Der Autor erklärt die Entstehung der Kessel durch die 
Wirkung der Erosion und bekämpft die Ansicht, als seien sie grosse Senkungs
gebiete oder Spaltenthäler. Der restliche Theil der Insel Reonion wird von dem 
noch thätigen Vulcane gebildet, über dessen Gastalt, Eruptionen und Veränderungen 
berichtet wird. Auch die neuesten Laven sind olivinreiche Basalte und Enkrite. 

Die Insel Mauritius ist der sehr zerstörte Rest eines mächtigen, aus Dolomit-
Laven gebildeten Vulcans. Eine Reihe von steil nach Innen fallenden Bergen be
zeichnet die alten Abhänge. Das Innere der Insel wird von einer flachen Hoch
ebene eingenommen, auf welcher sich noch deutliche Krater und der Rest eines 
mächtigen Dolerit-Ganges, Pitou du Milieu genannt, erkennen lassen. Im Norden 
der Insel wechseln Corallenbänke mit Laven ab und geben Zeugniss, dass noch in 
geologisch junger Zeit Hebungen stattfänden. 

M. V. Prof. Dr. Alex. Supan. S tudien über die Thal 
b i ldungen des öst l ichen Graubündens und der T i ro l e r 
Centra l -Alpen. (Mittheilungen der k. k. geograph. Gesellschaft in 
Wien 1877.) 

Entgegen der bisher in Deutschland üblichen Art, in deductiver Form die 
Bildung der Gebirgsthäler als Folge hypothetischer Naturvorgänge darzustellen, 
unternahm es der Verfasser, durch eine sorgfältige Detail-Untersuchung der Thal
bildung in einem kleinen Theile der östlichen Centralalpen ein Materiale zu schaffen, 
aus welchem sich, wenn dasselbe in ähnlicher Art aus ßämmtlichen Theilen dieses 
grossen Gebirges vorliegen wird, sodann auf dem Wege der Induction festbegrün-
dete allgemeine Sätze über Thalbildung werden ableiten lassen. 

Der Verfasser wählte als Object seiner eingehenden Untersuchungen die 
Thäler des Oetzthaler und Venediger Massivs und deren nächster Umgebung, ins
besondere das Ober- und Unter-Engadin, sowie das Wippthal und den Brennersattel. 

Gestützt auf ein sorgfältiges Studium der geologischen Verhältnisse der Ge
gend bringt derselbe die äussere Beschaffenheit eines jeden Thalabschnittea in näch
sten Zusammenhang mit dem geologischen Bau der Umgebung, indem er die Ün-




